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MINUS des Postsäkularen, auf den sich uch Cdie Religionspädagogik 1m Brennpunkt (Beiträge
hier besprechende Publikation stutzt, deutet VO  3 Silvia Henke, Ansgar Ödicke, Monika
ber nicht auf Cdie Aufhebung des Säkularen hin Jakobs). Im dritten Teil, „MIe rage der Kkatho-
Vielmehr melnt Uun: erlaubt das Postsäkulare ischen Prägung”, liegt der Fokus verstärkt auf
das Mitdenken des Religiösen ın einer Ssakula- dem Gebiet der Innerschweiz. Neben der [)ar-
1E Welt Das Nebeneinander VOoO  3 weltlichen stellung der Entwicklung der innerschweize-
un: geistlichen Vorstellungen ergibt 1nN€ Span- rischen ‚sakralen unst, sind hier VOT allem

Künstler celhbst Uun: ihre Arbeiten Cdie verstärktHNUNgS, Cdie als dialektisch beschreiben 1st SO
uch ın der uns Zeitgenössische Kunstwerke ZUr! Sprache kommen (Beiträge VOo  3 Fabri-

710 Brentini, Benno Zehnder, Isabel Zürcher).tragen relig1Ös konnotierte Titel, greifen religlö-
Ihemen der Bildtypen auf, bzw. bedienen Insgesamt besticht das Buch durch 1ne

sich religiöser Codes och Vorsicht: DIie atsa- grofße thematische un: inhaltliche Bandbreite:
he, dass Kunstwerke sich auf Religiöses bezie- Theoretische Aufsätze finden sich neben prak-
hen, schliefßt nicht automatisch mıt 1n, dass tischen un: didaktischen kErörterungen. Eın
sich religiöse Uuns! handelt. Wieder bleibt bunt gemischter Uun: zugleich wissenschaftlich
Cdie pannung zwischen Säakularem Uun: eli- fundierter Reader 1st entstanden, 1nN€ gelunge-
g10sem aufrecht. Silvia Henke merkt einleitend Mischung, Clie umfassend Uun: kurzweilig
zu Buch ın ezug auf das Vorkommen VO  3 gleich 1St. Obwohl das Hauptaugenmerk auf der
Religion ın der zeitgenössischen Uuns; SOWIE Innerschweiz liegt, wird durchaus eın allgemei-
Philosophie Folgendes dass 61€E nam- 111er Uun: grenzübergreifender Einblick ın das
ich durch Uun: durch VO  3 religiösen Fragen, MOMENTLANE Verhältnis zeitgenössischer uns
Werten Uun: Bildern leben, Cdies ber nicht mehr un: Religion gegeben. Der Reader erfüllt hier
1m Sinne VOoO  3 ‚naivem Glauben der geme1n- ın der Tlat selnen eigentlichen Z7Zweck: LEr bietet
schaftlichem Kult, sondern ın Orm VOoO  3 Kultur 1ne erstie gute Urientierung Uun: Annäherung

(11) uns etelle dabei einen neutralen eın spannendes TIhemenfeld un: äadt darü-
ber hinaus einer vertiefenden Lektüre enKaum ZuUu!r Verfügung, Religion ZUuU!T Sprache

bringen Uun: ın ihrer heutigen Bedeutung LINZ Christa Stummer
reflektieren, 1nN€ der Grundannahmen des
Buches. Henke spricht ın diesem /7usammen-
hang uch VO  3 einer Vermittlerrolle, welche der

LITURGIEWISSENSCHAFTuns ‚zukommen könnte zwischen STEUuMMEM
Glauben un: rationalem Wissen.“

+  S Leven, Benjamın / Stuftlesser, artın Hg.)Inhaltlich erfolgt Cdie Entfaltung der Pro-
Ostern telern. Zwischen normatıvem Än-blemstellung ın eINnem Dreischritt: uns 1m spruch un Okaler Prayıs (Theologıe derZ eitalter des Postsäkularen: Uuns! Uun: Tau-

be 1m Bildungskontext; e rage der katho- Iturgıe Friedrich Pustet Verlag, Regens-
Durg 2013 Kart uro 39,95 (D) uroischen Pragung. 41,10 (A) ( HF 53,90 ISBN 8-3-/791/-Innerhalb dieser dreiteiligen Struktur 1st
7-61nN€ grofße textliche Vielfalt anzutreflen: T1heo-

retische Aufsätze VO  3 WissenschafterInnen AUS Im Umfeld der 50-Jahr-Feier der Promulgation
unterschiedlichen Disziplinen werden VO  3 In- der Liturgiekonstitution Sacrosanctum (LOMNCI-
terviews, Schreibgesprächen Uun: cehr persönli- Haun durch das / weilte Vatikanische Konzil E1 -

hen Aussagen VO  3 KünstlerInnen Religion scheint 1ne Reihe Publikationen, welche
Uun: Kirche umrahmt. Der ersie Teil, ,  uns 1m sich mıt der Rezeptionsgeschichte der lturgle-
Zeitalter des Postsäkularen folgt einem theo- reform aUseinandersetzen. nter diesen Neuer-
retischen Zugang Uun: geht unfter anderem der scheinungen zeigt 1nN€ miıt ihrer Originalität
rage nach, welche Impulse Clie religiöse Bilder- besonders auf. Der hier besprochene interdis-
elt der zeitgenössischen Uuns; geben kann ziplinär angelegte Sammelband 2 Beiträge),
(Beiträge VO  3 Johannes Rauchenberger, welchem eın VO  3 der Deutschen Forschungs-
Karl-Josef Pazzınl, Andreas ertin, Sibylle Le- gemeinschaft (DFG) gefördertes Projekt über
witscharofl). ach diesen grundlegenden Über- Cdie theologische Kezeption der Liturgiereform
legungen estehen 1m zweıten Teil, „KUns Uun: zugrunde liegt 9) arbeitet neben der Systema-
Glaube 1m Bildungskontext”, VOorT allem prakti- tisch-theologischen Auseinandersetzung VT -

csche Fragen der Vermittlung ın der Unst- Uun: estärkt miıt empirischen Forschungsansätzen‚
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minus des Postsäkularen, auf den sich auch die 
hier zu besprechende Publikation stützt, deutet 
aber nicht auf die Aufh ebung des Säkularen hin. 
Vielmehr meint und erlaubt das Postsäkulare 
das Mitdenken des Religiösen in einer säkula-
ren Welt. Das Nebeneinander von weltlichen 
und geistlichen Vorstellungen ergibt eine Span-
nung, die als dialektisch zu beschreiben ist. So 
auch in der Kunst: Zeitgenössische Kunstwerke 
tragen religiös konnotierte Titel, greifen religiö-
se Th emen oder Bildtypen auf, bzw. bedienen 
sich religiöser Codes. Doch Vorsicht: Die Tatsa-
che, dass Kunstwerke sich auf Religiöses bezie-
hen, schließt nicht automatisch mit ein, dass es 
sich um religiöse Kunst handelt. Wieder bleibt 
die Spannung zwischen Säkularem und Reli-
giösem aufrecht. Silvia Henke merkt einleitend 
zum Buch in Bezug auf das Vorkommen von 
Religion in der zeitgenössischen Kunst sowie 
Philosophie Folgendes an: „[…] dass sie näm-
lich durch und durch von religiösen Fragen, 
Werten und Bildern leben, dies aber nicht mehr 
im Sinne von ‚naivem‘ Glauben oder gemein-
schaft lichem Kult, sondern in Form von Kultur 
[…]“ (11). Kunst stelle dabei einen neutralen 
Raum zur Verfügung, um Religion zur Sprache 
zu bringen und in ihrer heutigen Bedeutung zu 
refl ektieren, so eine der Grundannahmen des 
Buches. Henke spricht in diesem Zusammen-
hang auch von einer Vermittlerrolle, welche der 
Kunst „zukommen könnte zwischen stummem 
Glauben und rationalem Wissen.“

Inhaltlich erfolgt die Entfaltung der Pro-
blemstellung in einem Dreischritt: 1. Kunst im 
Zeitalter des Postsäkularen; 2. Kunst und Glau-
be im Bildungskontext; 3. Die Frage der katho-
lischen Prägung.

Innerhalb dieser dreiteiligen Struktur ist 
eine große textliche Vielfalt anzutreff en: Th eo-
retische Aufsätze von Wissenschaft erInnen aus 
unterschiedlichen Disziplinen werden von In-
terviews, Schreibgesprächen und sehr persönli-
chen Aussagen von KünstlerInnen zu Religion 
und Kirche umrahmt. Der erste Teil, „Kunst im 
Zeitalter des Postsäkularen“, folgt einem theo-
retischen Zugang und geht unter anderem der 
Frage nach, welche Impulse die religiöse Bilder-
welt der zeitgenössischen Kunst geben kann 
(Beiträge u. a. von Johannes Rauchenberger, 
Karl-Josef Pazzini, Andreas Mertin, Sibylle Le-
witscharoff ). Nach diesen grundlegenden Über-
legungen stehen im zweiten Teil, „Kunst und 
Glaube im Bildungskontext“, vor allem prakti-
sche Fragen der Vermittlung in der Kunst- und 

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Leven, Benjamin / Stuflesser, Martin (Hg.): 
Ostern feiern. Zwischen normativem An-
spruch und lokaler Praxis (Theologie der 
Liturgie 4). Friedrich Pustet Verlag, Regens-
burg 2013. (376) Kart. Euro 39,95 (D) / Euro 
41,10 (A) / CHF 53,90. ISBN 978-3-7917-
2537-6.

Im Umfeld der 50-Jahr-Feier der Promulgation 
der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Conci-
lium durch das Zweite Vatikanische Konzil er-
scheint eine Reihe neuer Publikationen, welche 
sich mit der Rezeptionsgeschichte der Liturgie-
reform auseinandersetzen. Unter diesen Neuer-
scheinungen zeigt eine mit ihrer Originalität 
besonders auf. Der hier besprochene interdis-
ziplinär angelegte Sammelband (21 Beiträge), 
welchem ein von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft  (DFG) gefördertes Projekt über 
die theologische Rezeption der Liturgiereform 
zugrunde liegt (9), arbeitet neben der systema-
tisch-theologischen Auseinandersetzung ver-
stärkt mit empirischen Forschungsansätzen, 

Religionspädagogik im Brennpunkt (Beiträge 
u. a. von Silvia Henke, Ansgar Jödicke, Monika 
Jakobs). Im dritten Teil, „Die Frage der katho-
lischen Prägung“, liegt der Fokus verstärkt auf 
dem Gebiet der Innerschweiz. Neben der Dar-
stellung der Entwicklung der innerschweize-
rischen ‚sakralen‘ Kunst, sind es hier vor allem 
Künstler selbst und ihre Arbeiten die verstärkt 
zur Sprache kommen (Beiträge u. a. von Fabri-
zio Brentini, Benno Zehnder, Isabel Zürcher).

Insgesamt besticht das Buch durch eine 
große thematische und inhaltliche Bandbreite: 
Th eoretische Aufsätze fi nden sich neben prak-
tischen und didaktischen Erörterungen. Ein 
bunt gemischter und zugleich wissenschaft lich 
fundierter Reader ist entstanden, eine gelunge-
ne Mischung, die umfassend und kurzweilig zu-
gleich ist. Obwohl das Hauptaugenmerk auf der 
Innerschweiz liegt, wird durchaus ein allgemei-
ner und grenzübergreifender Einblick in das 
momentane Verhältnis zeitgenössischer Kunst 
und Religion gegeben. Der Reader erfüllt hier 
in der Tat seinen eigentlichen Zweck: Er bietet 
eine erste gute Orientierung und Annäherung 
an ein spannendes Th emenfeld und lädt darü-
ber hinaus zu einer vertiefenden Lektüre ein.
Linz Christa Stummer

Kunstwissenschaft / Liturgiewissenschaft
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welche 1mM Bereich der Liturgiewissenschaft materjals VOoO  3 31 Pfarrern un: Kirchenrek-
nicht unbedingt häufig anzutrefien sind. 1el Oren gesandten Fragebögen dargestellt, SOWIE
Cdieses Projektes, welches eın Fundament der Cdie Ergebnisse ın einem liturgiewissenschaftlich
eıtrage des Sammelbandes darstellt, WT CS, fundierten un: praxisbezogenen Überblick auf-
einen „FEinblick In die Kezeption der Liturgiere- gezeligt. Statistisch Uun: zu l uch grafisch
form einer Ortskirche“ (1 1) gewähren. DIeser aufbereitet, werden Cdie Rückmeldungen ZuUu!r

Einblick sollte sich dabei nicht ausschließlich Akzeptanz Uun: konkreten Umsetzung AUS-

auf analytische Untersuchungen VOoO  3 Kıten Uun: gewählter liturgischer Flemente u Cdie Fufs-
dem jeweiligen Aufbau VOoO  3 liturgischen Bücher waschung Gründonnerstag, der Gesang der
beschränken, sondern Cdie praktische Kezeption Improperien Karfreitag der Cdie Taufteier
der konkreten Ortskirche ın den Blick nehmen. ın der Osternacht) theologisch fundiert prasen-
Exemplarisch für diese Rezeptionsanalyse WUTI- 1er
den anhand VOoO  3 Fragebögen aten ZUuU!T Feler- ach der hinführenden Einleitung folgt 1m
praxIıs des Iriduum Sacrum ın einzelnen eka- zweıiten eil— anhand unterschiedlicher
naten ın deutschen Grofßstädten erhoben. Perspektiven eın Blick auf einzelne liturgische

Als eINes der Ergebnisse Cieser quantıta- Flemente der drei Öösterlichen Tage, besonders
tiv-qualitativen Befragung konnte festgehalten ın Anbetracht ihrer liturgischen un: INnsZzeNnle-
werden, dass ın der ortskirchlichen PraxI1s Cdie renden Praktikabilität ın den empirisch erhobe-
Bedeutung VO  3 gewlssen liturgischen Fle- 1IeTN Feiergemeinden. Anhand der Antworten
mMenfen zunımmt, andere wiederum aufgrund der ausgewerteten Fragebögen findet eın Ab-
VOoO  3 Unverständnis 1ne geringere Gewichtung gleich zwischen den liturgischen Vorgaben un:
ın der Inszenlerung erfahren der ZuUu!r (janze der konkreten FelerpraxI1s In Cieser AÄusel-
wegfallen. In diesem Zusammenhang wird 1ne nandersetzung der Einzeluntersuchungen T1'
pannung zwischen der liturgischen Norm Uun: deutlich hervor, dass eın Spannungsverhältnis
der jeweiligen FelerpraxI1s deutlich. VOoO  3 nNnOormatıver Ordnung un: gelebter lturglie

Der thematisch ın drei Teile (wobei Cdie ex1istiert. DIie Untersuchungen verdeutlichen
Kapitel Gründonnerstag, Karfreitag un: sier- außerdem, dass diese Divergenz nicht leicht-
nacht als eın grofßes (Janzes gesehen werden) fertig ın 1ne der beiden Richtungen aufgelöst
gegliederte Sammelband möchte anhand der werden darf.

Der dritte eil 207-346) des Sammelban-empirischen aten 1nN€ (liturgie-)theologische
Reflexion der geübten PraxI1s vornehmen. DIie des beschäftigt sich anhand VO  3 praktischen
unterschiedlichen Entwicklungstendenzen der Beispielen theoretisch-interdisziplinär mıt dem
Feler des ÖOstertriduums ın den ausgewerteten bereits genannten Spannungsverhältnis VOoO  3

Gemeinden werden kritisch hinsichtlich ihre Norm un: PraxI1s. In unterschiedlichen fu-
Potenzialität ZuUu!r Förderung der Liturgleent- gangswelsen u systematisch, kirchenrecht-
wicklung beleuchtet SOWIE mögliche Defizite lich, liturgietheologisch un: liturgiegeschicht-
benannt. ich) wird nach der theologischen Diskrepanz

DIie Herausgeber Benjamin FLeven Uun: zwischen nNnOormatıver Ordnung un: gewachse-
Martın Stuflesser erläutern 1m hinführenden 1IieT lturgle gefragt. Inwiefern kann theologisch
l Cdie Notwendigkeit einer empirischen [ )Ia- 1nN€ Markierung zwischen organischer Ent-
tenerhebung ZUuU!T Kezeption der Liturgiereform, wicklung Uun: liturgischer Willkür innerhalb

„nicht HÜT NOTMATIVE Ordnungen [ZU| WUNTIEr- der FelerpraxI1s eingezogen werden.
suchen“ (10) sondern Cdie lebendige FelerpraxI1s Als besonders hervorhebenswert erscheint,
der Gemeinde ın den Blick bekommen. [ Ne- dass das verarbeitete estatistische Datenmaterial

FelerpraxI1s 1st der entscheidende OUrt, dem SOWIE anonymislierte Antworten auf Offene HFra-
festgehalten werden kann, WI1IE Liturglerezepti- CN als Anhang 351-374) dem Sammelband

geschichtlich VOT sich geht. Dabe!] können angefügt wurden.
Jene Spannungen beobachtet werden, welche Insofern das ÖOstertriduum den Höhepunkt
aufgrund des N1€ abgeschlossenen Prozesses des liturgischen Jahres darstellt un: damit uch

:;ohl Recht als Cdie dichteste Feierform un:der Liturgleerneuerung (Hiturgia Semper reform-
anda) ın Hinblick auf Cdie Divergenz VO  3 Norm Felerzelt gesehen werden darf, S£1 hier abschlie-
un: gefeierter lturgle, entstehen. Bend diesem durchaus gelungenen Sammel-

In einer methodischen Erläuterung (20— band noch nachgefragt: Wiıe sSind Fragebögen
46) wird Cdie technische Erhebung des aten- bewerten, welche ın Feiergemeinden E1 -
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welche im Bereich der Liturgiewissenschaft  
nicht unbedingt häufi g anzutreff en sind. Ziel 
dieses Projektes, welches ein Fundament der 
Beiträge des Sammelbandes darstellt, war es, 
einen „Einblick in die Rezeption der Liturgiere-
form einer Ortskirche“ (11) zu gewähren. Dieser 
Einblick sollte sich dabei nicht ausschließlich 
auf analytische Untersuchungen von Riten und 
dem jeweiligen Aufb au von liturgischen Bücher 
beschränken, sondern die praktische Rezeption 
der konkreten Ortskirche in den Blick nehmen. 
Exemplarisch für diese Rezeptionsanalyse wur-
den anhand von Fragebögen Daten zur Feier-
praxis des Triduum Sacrum in einzelnen Deka-
naten in deutschen Großstädten erhoben.

Als eines der Ergebnisse dieser quantita-
tiv-qualitativen Befragung konnte festgehalten 
werden, dass in der ortskirchlichen Praxis die 
Bedeutung von gewissen liturgischen Ele-
menten zunimmt, andere wiederum aufgrund 
von Unverständnis eine geringere Gewichtung 
in der Inszenierung erfahren oder zur Gänze 
wegfallen. In diesem Zusammenhang wird eine 
Spannung zwischen der liturgischen Norm und 
der jeweiligen Feierpraxis deutlich.

Der thematisch in drei Teile (wobei die 
Kapitel Gründonnerstag, Karfreitag und Oster-
nacht als ein großes Ganzes gesehen werden) 
gegliederte Sammelband möchte anhand der 
empirischen Daten eine (liturgie-)theologische 
Refl exion der geübten Praxis vornehmen. Die 
unterschiedlichen Entwicklungstendenzen der 
Feier des Ostertriduums in den ausgewerteten 
Gemeinden werden kritisch hinsichtlich ihre 
Potenzialität zur Förderung der Liturgieent-
wicklung beleuchtet sowie mögliche Defi zite 
benannt.

Die Herausgeber Benjamin Leven und 
Martin Stufl esser erläutern im hinführenden 
Teil die Notwendigkeit einer empirischen Da-
tenerhebung zur Rezeption der Liturgiereform, 
um „nicht nur normative Ordnungen [zu] unter-
suchen“ (10), sondern die lebendige Feierpraxis 
der Gemeinde in den Blick zu bekommen. Die-
se Feierpraxis ist der entscheidende Ort, an dem 
festgehalten werden kann, wie Liturgierezepti-
on geschichtlich vor sich geht. Dabei können 
jene Spannungen beobachtet werden, welche 
aufgrund des nie abgeschlossenen Prozesses 
der Liturgieerneuerung (liturgia semper reform-
anda) in Hinblick auf die Divergenz von Norm 
und gefeierter Liturgie, entstehen.

In einer methodischen Erläuterung (20–
46) wird die technische Erhebung des Daten-

materials von 31 an Pfarrern und Kirchenrek-
toren gesandten Fragebögen dargestellt, sowie 
die Ergebnisse in einem liturgiewissenschaft lich 
fundierten und praxisbezogenen Überblick auf-
gezeigt. Statistisch und zum Teil auch grafi sch 
aufb ereitet, werden die Rückmeldungen zur 
Akzeptanz und konkreten Umsetzung aus-
gewählter liturgischer Elemente (u. a. die Fuß-
waschung am Gründonnerstag, der Gesang der 
Improperien am Karfreitag oder die Tauff eier 
in der Osternacht) theologisch fundiert präsen-
tiert.

Nach der hinführenden Einleitung folgt im 
zweiten Teil (47–206) anhand unterschiedlicher 
Perspektiven ein Blick auf einzelne liturgische 
Elemente der drei österlichen Tage, besonders 
in Anbetracht ihrer liturgischen und inszenie-
renden Praktikabilität in den empirisch erhobe-
nen Feiergemeinden. Anhand der Antworten 
der ausgewerteten Fragebögen fi ndet ein Ab-
gleich zwischen den liturgischen Vorgaben und 
der konkreten Feierpraxis statt. In dieser Ausei-
nandersetzung der Einzeluntersuchungen tritt 
deutlich hervor, dass ein Spannungsverhältnis 
von normativer Ordnung und gelebter Liturgie 
existiert. Die Untersuchungen verdeutlichen 
außerdem, dass diese Divergenz nicht leicht-
fertig in eine der beiden Richtungen aufgelöst 
werden darf.

Der dritte Teil (207–346) des Sammelban-
des beschäft igt sich anhand von praktischen 
Beispielen theoretisch-interdisziplinär mit dem 
bereits genannten Spannungsverhältnis von 
Norm und Praxis. In unterschiedlichen Zu-
gangsweisen (u. a. systematisch, kirchenrecht-
lich, liturgietheologisch und liturgiegeschicht-
lich) wird nach der theologischen Diskrepanz 
zwischen normativer Ordnung und gewachse-
ner Liturgie gefragt. Inwiefern kann theologisch 
eine Markierung zwischen organischer Ent-
wicklung und liturgischer Willkür innerhalb 
der Feierpraxis eingezogen werden.

Als besonders hervorhebenswert erscheint, 
dass das verarbeitete statistische Datenmaterial 
sowie anonymisierte Antworten auf off ene Fra-
gen als Anhang (351–374) dem Sammelband 
angefügt wurden.

Insofern das Ostertriduum den Höhepunkt 
des liturgischen Jahres darstellt und damit auch 
wohl zu Recht als die dichteste Feierform und 
Feierzeit gesehen werden darf, sei hier abschlie-
ßend zu diesem durchaus gelungenen Sammel-
band noch nachgefragt: Wie sind Fragebögen 
zu bewerten, welche in Feiergemeinden er-

Liturgiewissenschaft
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Sexualität un: Ehe

DIe Stuclien greifen zentrale Themen der
Menschenbi| menschlichen ExIistenz auf, Cle herausfordernLebenssch  Sexualitäat und ach Urlentierung suchen lassen. Christ-
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STEPHAN E. MÜLLER

Bausteine zur 
theologischen Ethik
Band 1: Menschenbild – Lebensschutz – 
Sexualität und Ehe

Die Studien greifen zentrale Themen der 

menschlichen Existenz auf, die herausfordern 

und nach Orientierung suchen lassen. Christ-

liche Ethik wird konsequent als Lebenshilfe 

verstanden. Der Autor entwickelt eine 
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zeption auf der Grundlage eines personal-
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Eichstätter Studien, Band 74 
320 S., kart., ISBN 978-3-7917-2668-7 
€ (D) 39,95 / € (A) 41,10

STEPHAN E. MÜLLER

Bausteine zur 
theologischen Ethik
Band 2: Moralpsychologie

Was sind die psychologischen Voraus-

setzungen des guten und richtigen Handeln-

Könnens? Moralpsychologie wird hier als 

Teilbereich der theologischen Ethik ver-
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psychologische Erkenntnisse auf ethische 

Fragestellungen anzuwenden. Im Mittel-
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€ (D) 34,95 / € (A) 36,– 
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hoben werden, 1ın denen neben den kirchlich Gemeinschaften“ zubilligt. ach Birmele kann
SO7]lalisierten Gemeindemitgliedern uch Per- dies „nach beinahe Jahren eINes Intensiven
OT1€11 das Iriduum Sacrum mitfeiern, deren Öökumenischen Dialogs 11UT als verheeren-
Beweggründe ausschließlich ın der TIradition der Rückschritt verstanden werden.“ (23) Fur
des Öösterlichen Kirchganges finden sSind? ih handelt sich jedoch keinen FEinzel-

DIie 1m Sammelband thematisierten |1- fall, sondern steht für 1n€e insbesondere der
turgischen Elemente, welche das Pascha-Mys- römischen Kurle erkennbare Tendenz, schon
terıum ın verdichteter Welse Inszenleren Uun: lange überwunden geglaubte Kkatholische Po-
vergegenwartigen wollen, leben gerade VOoO Sıtlonen wieder 1IEU etablieren. Der Kkatho-
biblisch-liturgischen Verständnis, welches AUS lische Okumeniker Angelo Mafteis bricht 1ne
der Mitfeier des gesamten Kirchenjahres E1 - Lanze für Cdie VOT allem VOoO  3 evangelischer €e1t€e
wachsen soll 1m Nachgang OMINUS Tesus grundsätzlich
LINZ Florian Wegscheider infrage gestellte Konsens-ÖOkumene. ach

ihm bleibt SaI keine andere Wahl, weil das
Gegenmodell ‚VOIL ‚autosufhzienten (JemMeln-
cschaften den Verzicht auf Cdie SichtbarkeitOÖOKUMENE der Uuniversalen Gemeinschaft der Kirche mıt
sich“ brächte (51) Clie Okumene letztlich VT -

+  S Ferrarıiıo, Fulvıo Hg.) Umstrı  ene Oku-
1Merrne Katholizısmus un Protestantismus abschiedete. uch der evangelische O)kumeni-

ker Walter Schöpsdau kann ın der „ÖOkumeneJahre ach dem Vatıkanum (Rom un der Profile“ keine Alternative ZuUu!r Suche nach
rOtesta ntısmus. Schriften des Melanch- einem ONSsSEeNS erkennen Uun: warn! VOorT derthon-Zentrums n RKom Mohr Sıeheck „Profilierungsfalle” (65) NSeine Cdie AdresseVerlag, Tübiıngen 2013 (XI 143) uro der evangelischen Kritiker der (emeinsamen
2900 (D) Uuro 2990 (A) ( HF 39,90 ISBN Erklärung ZUT Rechtfertigungsliehre gerichteten8-3-17 6-7 52263-5 Orte verdienten Gehört. An dem Beılitrag des
Der vorliegende Band dokumentiert 1ne Tla- Augsburger evangelischen Systematikers Bernd
SU118, Clie 1m Jahre 2010 ın Kom dem wen1ge Oberdorfer über Cdie heutige Kkatholische T1heo-
Jahre UVOo gegründeten, VOoO  3 der Evangelisch- logie fällt Cdie Blickverengung auf den deutsch-
Lutherischen Kirche ın Italien Uun: der rOM1- sprachigen Bereich Uun: hier wieder auf Clie
schen Waldenser-Fakultät für Theologie 'a- „Munsteraner Schule“ (79) auf. DE alle eıtrage
TL  JL Uun: VOoO  3 der Evangelischen Kirche Cieser Tagung mehr der wenI1ger Intensıiıv Cdie
ın Deutschland unterstutzten Melanchthon- Haltung des damals amtierenden Papstes ZuUu!r

Pentrum cstattfand. Auf ihr haben deutsch-, Okumene thematisieren, 1st begrüßen,
französisch- Uun: italienischsprachige kxperten dass der evangelische Pfarrer Orsten Maaflsen
referiert, unfter letzteren uch WwWEe] Katholiken. auf der Basıs selner Dissertation „Las Okume-
Leider fand sich, WIE der Herausgeber bedauert neverständnis Joseph Ratzingers’ (Göttingen
VII f.) kein Mitarbeiter der römischen Kurle 2011 explizit darauf eingeht. Der emerı1ıtierte
ZuUu!r Teilnahme der einem Vortrag bereit. Marburger evangelische Systematiker Hans-

Der ezug zu I{ Vatiıcanum, miıt dem artın Barth lässt deutlich werden, welch
Cdie römisch-katholische Kirche mıt orofßer Ver- unterschiedliche Zugänge 1m gegenwartigen
spatung ofhziell ın den Öökumenischen Dialog Protestantismus WIE Katholizismus z u Ihema
eingestlegen Ist, legt zunächst einen Überblick Weltreligionen exvxıstleren. Der abschliefßßende
über den innerkatholischen Disput über Cdie Beıltrag des Herausgebers Fulvio Ferrarl1o, der
Kezeption dieses Konzils nahe, den der italie- der römischen Waldenser-Fakultät Systema-
nische Politikwissenschaftler Maurilio (JUAaSCO tische Theologie lehrt, konstatiert nüchtern die
gibt Der Straßburger evangelische Systematiker Abkehr der beiden Papste Johannes Paul 11 un:
Andre Birmele führt miıtten 1INs Herz des TEe1l- Benedikt XVI VO  3 der durch das I{ Vaticanum
([eS das Kirchesein der reformatorischen eröftneten Öökumenischen Perspektive Uun: de-
Kirchen, der 1m Jahre AO00() durch Clie Erklärung 1E Hinwendung ZuUu!r traditionellen „Rückkehr-
OMINUS Tesus der Glaubenskongregation unfer ‘"Ikumene“ e Aufregung darum erscheint
dem damaligen Kardinal-Präfekten Joseph Kat- ihm „ziemlich seltsam”“ (132, Anm 10) Fur ih
zinger ausgelöst wurde, Cdie den evangelischen kann 1m Gegenteil Cdie römische Position gerade
Kirchen lediglich Cdie Bezeichnung „kirchliche Cdie AUS deren Sicht ın einem desolaten 7Zustand
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◆ Ferrario, Fulvio (Hg.): Umstrittene Öku-
mene. Katholizismus und Protestantismus 
50 Jahre nach dem Vatikanum II (Rom und 
Protestantismus. Schriften des Melanch-
thon-Zentrums in Rom 2). Mohr Siebeck 
Verlag, Tübingen 2013. (XI, 143) Pb. Euro 
29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / CHF 39,90. ISBN 
978-3-16-152263-5.

Der vorliegende Band dokumentiert eine Ta-
gung, die im Jahre 2010 in Rom an dem wenige 
Jahre zuvor gegründeten, von der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Italien und der römi-
schen Waldenser-Fakultät für Th eologie getra-
genen und u. a. von der Evangelischen Kirche 
in Deutschland unterstützten Melanchthon-
Zentrum stattfand. Auf ihr haben deutsch-, 
französisch- und italienischsprachige Experten 
referiert, unter letzteren auch zwei Katholiken. 
Leider fand sich, wie der Herausgeber bedauert 
(VIII f.), kein Mitarbeiter der römischen Kurie 
zur Teilnahme oder einem Vortrag bereit.

Der Bezug zum II. Vaticanum, mit dem 
die römisch-katholische Kirche mit großer Ver-
spätung offi  ziell in den ökumenischen Dialog 
eingestiegen ist, legt zunächst einen Überblick 
über den innerkatholischen Disput über die 
Rezeption dieses Konzils nahe, den der italie-
nische Politikwissenschaft ler Maurilio Guasco 
gibt. Der Straßburger evangelische Systematiker 
André Birmele führt mitten ins Herz des Strei-
tes um das Kirchesein der reformatorischen 
Kirchen, der im Jahre 2000 durch die Erklärung 
Dominus Iesus der Glaubenskongregation unter 
dem damaligen Kardinal-Präfekten Joseph Rat-
zinger ausgelöst wurde, die den evangelischen 
Kirchen lediglich die Bezeichnung „kirchliche 

Gemeinschaft en“ zubilligt. Nach Birmelé kann 
dies „nach beinahe 50 Jahren eines intensiven 
ökumenischen Dialogs […] nur als verheeren-
der Rückschritt verstanden werden.“ (23) Für 
ihn handelt es sich jedoch um keinen Einzel-
fall, sondern steht für eine insbesondere an der 
römischen Kurie erkennbare Tendenz, schon 
lange überwunden geglaubte katholische Po-
sitionen wieder neu zu etablieren. Der katho-
lische Ökumeniker Angelo Maff eis bricht eine 
Lanze für die vor allem von evangelischer Seite 
im Nachgang zu Dominus Iesus grundsätzlich 
infrage gestellte Konsens-Ökumene. Nach 
ihm bleibt gar keine andere Wahl, weil das 
Gegenmodell „von ‚autosuffi  zienten‘ Gemein-
schaft en […] den Verzicht auf die Sichtbarkeit 
der universalen Gemeinschaft  der Kirche mit 
sich“ brächte (51), die Ökumene letztlich ver-
abschiedete. Auch der evangelische Ökumeni-
ker Walter Schöpsdau kann in der „Ökumene 
der Profi le“ keine Alternative zur Suche nach 
einem Konsens erkennen und warnt vor der 
„Profi lierungsfalle“ (65). Seine an die Adresse 
der evangelischen Kritiker der Gemeinsamen 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre gerichteten 
Worte verdienten Gehör. An dem Beitrag des 
Augsburger evangelischen Systematikers Bernd 
Oberdorfer über die heutige katholische Th eo-
logie fällt die Blickverengung auf den deutsch-
sprachigen Bereich und hier wieder auf die 
„Münsteraner Schule“ (79) auf. Da alle Beiträge 
dieser Tagung mehr oder weniger intensiv die 
Haltung des damals amtierenden Papstes zur 
Ökumene thematisieren, ist es zu begrüßen, 
dass der evangelische Pfarrer Th orsten Maaßen 
auf der Basis seiner Dissertation „Das Ökume-
neverständnis Joseph Ratzingers“ (Göttingen 
2011) explizit darauf eingeht. Der emeritierte 
Marburger evangelische Systematiker Hans-
Martin Barth lässt deutlich werden, welch 
unterschiedliche Zugänge im gegenwärtigen 
Protestantismus wie Katholizismus zum Th ema 
Weltreligionen existieren. Der abschließende 
Beitrag des Herausgebers Fulvio Ferrario, der 
an der römischen Waldenser-Fakultät systema-
tische Th eologie lehrt, konstatiert nüchtern die 
Abkehr der beiden Päpste Johannes Paul II. und 
Benedikt XVI. von der durch das II. Vaticanum 
eröff neten ökumenischen Perspektive und de-
ren Hinwendung zur traditionellen „Rückkehr-
Ökumene“. Die Aufregung darum erscheint 
ihm „ziemlich seltsam“ (132, Anm. 10). Für ihn 
kann im Gegenteil die römische Position gerade 
die aus deren Sicht in einem desolaten Zustand 

hoben werden, in denen neben den kirchlich 
sozialisierten Gemeindemitgliedern auch Per-
sonen das Triduum Sacrum mitfeiern, deren 
Beweggründe ausschließlich in der Tradition 
des österlichen Kirchganges zu fi nden sind?

Die im Sammelband thematisierten li-
turgischen Elemente, welche das Pascha-Mys-
terium in verdichteter Weise inszenieren und 
vergegenwärtigen wollen, leben gerade vom 
biblisch-liturgischen Verständnis, welches aus 
der Mitfeier des gesamten Kirchenjahres er-
wachsen soll.
Linz Florian Wegscheider
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